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2 106. 


Donnerſtag, den 7. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats⸗Lotterie. 


Berlin, 5. Mai, Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4ten Klaſſe 137ſter Königl. Klaſſen- Lotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150 000 Thlrn. auf 
Nr. 54,030. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf 
Nr. 39,468. 2 Gewinne zu 5000 Thlrn. fielen auf 
Nr. 26,238 u. 52,850. 2 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen 
auf Nr. 42,030 u. 88,348. 

44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3742. 3757. 
4897. 9003. 9424. 10,346. 11,343. 14,576. 17,238. 
20 685. 27,842. 33,324. 40,824. 42,432, 42,632. 47,904. 
49,840. 49,936. 50 621. 50,662. 52,028. 53,615. 55,297. 
61,254. 61,411. 62,119. 65,995. 67,547. 69,149. 70,322. 
70 629. 70,675. 72,538. 72,826. 72,894. 79,076. 82,289. 
82,672. 83,635. 85,841. 88,543. 90,278. 92.397 u. 92.410. 

60 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1838. 2471. 3294. 
4322. 4447. 4678. 8410. 11,174. 13,256. 13,517. 13,929, 
14,257. 16,534. 16,672. 20,069. 20.247. 24,999. 27,386. 
28,245. 28,289. 28,971. 29,320, 30,277, 82,157. 32,514. 
35,448. 37,353. 38.495. 38,688. 39,670. 43.086. 47 688. 
50,988. 52,487. 54,088. 54.477. 61,793. 62.307. 63,367. 
63,531. 63,734. 66,449. 67,447. 67,881. 69 372. 69,860. 
70,603. 71,254. 72,451. 72,797. 75,338. 76,444. 79,884. 
82,871. 85.621. 89,542. 89,814. 91,687. 93,824 u. 93,941. 

80 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2157. 2908. 5992. 
7359. 8195. 8385. 8847. 9695. 10.781. 11,840. 11.962. 
12,401. 13,119. 13,331. 14,028. 15.218. 15,677. 20,331. 
21,796. 22.763. 22,972, 23,209. 26 804. 30,293. 
33.191. 34,968. 36,923. 37,092. . 44.350. 
48,945. 49 771. 50,406. 50,936. 52,225. 
54 830. 55,075. 55.332. 57,487. 58,249. 5 
59 941. 60 390. 60,670. 60,796. . 62,527. 
65,566. 66,061. 66 105. 66.764. 69 807. 
70,338. 71,899. 73:934. 74 364. 75,844. 77,919. 
81,169. 83,008. 83,566. 83,751. 
89,886. 90,604. 91,824. 94.021. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige erfte Haupt- 
gewinn von 150,000 Tblrn. nach Glogau bei Weißbach; 
obiger Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. fiel nach Sagan 
bei Wieſentbal; obige 2 Gewinne von 5000 Thlrn. fielen 
nach Remſcheid bei Haſenclever und nach Grefeld bei 
Meyer. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 500 Thlrn. 
auf Nr. 63,531; 1 Gewinn von 200 Thlrn. fiel auf 
Nr. 22,972. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag 5. Mai. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ publicirt die kaiſer⸗ 
liche Sanction der Geſetze, betreffend die Regelung 
des Verfahrens bei der Ablegung gerichtlicher Eide 
und die Aufhebung der Schuldhaft. — Der „Neuen 
freien Preſſe“ zufolge hat der Finanzminiſter ein 
Vorſchußgeſchäft von 20 Millionen mit den Credit⸗ 
und Escomteanſtalten von Rothſchild und Wodnianer 
auf 2 Jahre abgeſchloſſen. 

— In der heutigen Sitzung des Reichsraths 
wurde die Interpellation Skene's anläßlich des kaiſer⸗ 
lichen Handſchreibens über die Verſorgung derjenigen 
Dffiziere, deren Entlaſſung im Revolutionsjahre ver- 
fügt worden, vom Miniſterpräſidenten be antwortet: 
Der Gegenſtand gehöre nicht zu dem Reſſort des 
Landes miniſteriums, ſondern zu demjenigen des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern und der beiden Delegationen. 
Uebrigens werde der Gegenſtand verfaffungsmäßiger 
Behandlung unterzogen werden, mithin ſeien die vom 
Interpellanten angeregten Beſorgniſſe unbegründet. 

— 6. Mai Nachm. Der Reichskanzler Herr von 
Beuſt iſt heute Nacht bedenklich erktankt. 

Florenz, Dienftag 5. Mai. 
Der Kronprinz von Preußen wird dem Vernehmen 
nach ſeinen Aufenthalt in Italien noch verlängern 
und den Kronprinzen Humbert nebſt der Kronprinzeſſin 
auf der Reife nach Neapel begleiten. Auf der Rück- 
reiſe will der Kronprinz von Preußen die Tunnel⸗ 


arbeiten im Mont-Cenis beſichtigen. 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſe rate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Paris, Dienſtag 5. Mai. 
Da die tuneſiſche Regierung ihren Verpflichtungen 
gegen die Staatsgläubiger nicht nachgekommen iſt, 
hat der Repräſentant Frankreichs in Tunis die di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen abgebrochen. Man ſpricht 
von der Abſendung zweier Kriegsſchiffe. — Der 
„Conſtitutionnel“ ſchreibt: Es würde bedauernswerth 
ſein, wenn das Zollparlament ſeine Competenz über⸗ 
ſchritte und durch Zuſtimmung zu unzeitgemäßen 
Erklärungen Empfindlichkeiten hervorriefe. Hoffentlich 
wird, Dank der Weisheit der Bundesregierungen 
und dem guten Sinne der Majorität dieſe Gelegenheit 
zu neuen Beunruhigungen beſeitigt werden. 
London, Dienſtag 5. Mai. 

Das Unterhaus hat das Budget angenommen. Glad⸗ 
ſtone bekämpfte die Politik der Regierung wegen ihrer 
Extravaganzen. 

Petersburg, Dienſtag 5. Mai. 
Die „Börſenzeitung“ dementirt die in einer Wiener 
Correſpondenz der „Liberté“ enthaltenen Behauptungen 
über den Zweck der Bildung dreier ruſſiſcher Lager. 
Die Nachricht über die Anlegung eines Lager am 
Pruth ſei völlig unbegründet und die Errichtung 
eines Lagers bei Petersburg und Warſchau habe 
nichte Kriegeriſches. Die Schiffahrt iſt ſeit heute offen. 


Politiſche Rundſchau. 


Wie verlautet, hat im Zollparlament ein aus 
fünf Mitgliedern beſtehender Ausſchuß der ſüddeutſchen 
Fraction eine Rechtsverwahrung formulirt, wonach 
dieſe Fraction bei Eintritt in die Berathung der 
Adreſſe, falls dieſe ſich mit anderen Dingen als Zoll⸗ 
und Steuerfragen beſchäftigt, das Zollparlament 
verlaſſen will: 

Die von Mitgliedern der national liberalen Partei 
als Antwort auf die Eröffnungsrede des Königs be⸗ 
antragte Adreſſe giebt der Hoffnung auf Weiterbildung 
der in den Zollvereinsinſtitutionen enthaltenen Keime 
zur vollen politiſchen Einigung der Nation einen ſehr 
maßvollen, aber entſchiedenen Ausdruck. Daß die in 
derſelben ausgeſprochenen Wünſche und Hoffnungen 
in Preußen allgemein verbreitet ſind, daß auch die 
Bevölkerung der Norddeutſchen Bundesſtaaten in über⸗ 
wiegender Mehrheit ſich ihnen anſchließt, und daß die 
Bedenken derjenigen, welche ſich ſcheuen, dieſelben 
nachdrücklich und feierlich auszuſprechen, nicht von 
principiellen, ſondern nur von Opportunitätsgründen 
hervorgerufen werden, darüber kann kein Zweifel: be- 
ſtehen. Norddeutſchland betrachtet, das iſt eine feſt⸗ 
ſtehende, bereits im Norddeutſchen Reichstage unzwei⸗ 
deutig documentirte Thatſache, die Gründung des 
Zollparlamentes als den Anfangspunkt einer Ent- 
wickelung, die in ihrem weiteren Verlaufe nothwendig 
zu einem Anſchluſſe Süddeutſchlands an den Nord⸗ 
bund führen muß. 

Wenn man daher wohl behaupten darf, daß die 
in dem erwähnten Adreßentwurf ausgeſprochenen An⸗ 
ſichten ein getreuer und correcter Ausdruck der in 
Norddeutſchland überwiegend vorherrſchenden Stim⸗ 
mung ſind, ſo iſt doch leider die Zahl der ſüddeutſchen 
Abgeordneten, welche diefe Stimmung theilen, bis jetzt 
noch eine ſehr geringe, und es iſt kein Zweifel, daß 
die Mehrzahl derſelben gegen den von der national» 
liberalen Partei vorgelegten Adreßentwurf ſtimmen 
wird. Was würde alſo durch die Annahme des un⸗ 
veränderten Entwurfes erreicht werden? Es würde 
1) conſtatirt werden, was nicht mehr conſtatirt zu 
werden braucht — daß Norddeutſchland die Zolleini⸗ 
gung nur als den erſten Schritt zu der vollſtändigen 


politiſchen Einigung des geſammten Deutſchlands an⸗ 
fieht, 2) aber, daß in Süddeutſchland bis jetzt noch 
das Beſtreben vorherrſchend iſt, die Entwickelung der 
deutſchen Frage womöglich auf dem Punkte feſtzu⸗ 
halten, bis zu welchem fie bis jetzt vorgeſchritten ift. 
Weshalb aber will man dieſe letztere Thatſache, die 
in den Wahlen leider einen ſehr deutlichen Ausdruck 
gefunden hat, noch ausdrücklich und feierlich conſta⸗ 
tiren? Man ſagt wohl, um die Situation zu klären 
— aber dieſe iſt klar genug. Oder um ſich mit 
dem Particularismus gründlich auseinanderzuſetzen — 
ſo weit, wie dies nöthig iſt, wird ſich dazu indeſſen 
wohl noch eine andere paſſendere Gelegenheit finden, 
z. B. bei Erörterung der Freizügigkeitsfrage. In 
einer Debatte über dieſe Frage iſt es leicht, dem 
Particularismus ſeine Schwächen und inneren Wider⸗ 
ſprüche handgreiflich nachzuweiſen, was in einer 
Adreßdebatte grade wegen ihres allgemein umfaſſen⸗ 
den und principiellen Charakters in dem Grade nicht 


möglich iſt. Denn Principien laſſen ſich ſchwer wider⸗ 
legen, und an feinen particulariſtiſchen Prineipien 


hält der Süden noch viel zu ſtarr feſt, als daß man 
von einem Principienſtreit etwas Anderes, als eine 
Verſchärfung des Gegenſatzes erwarten könnte. 

Da die Adreßfrage einmal angeregt iſt, ſo wäre 
es natürlich zu bedauern, wenn fie nicht im natio⸗ 
nalen Sinne erledigt würde. Den Wunſch aber 


können wir nicht unterdrücken, daß der Verſuch nicht 


unterlaſſen werde, dem Entwurf eine Geſtalt zu geben, 
in dem auch die mittleren ſüddeutſchen Elemente ihm 
beiſtimmen können. Es wird dazu wahrſcheinlich nur 
weniger und geringer Modificationen bedürfen. Aller⸗ 
dings wird es der nationalen Partei Selbſtüber⸗ 
windung koſten. einem etwas abgeſchwächten Ausdruck 
des nationalen Gedankens ihre Zuſtimmung zu geben, 
indeſſen eine Zurückhaltung im Ausdruck iſt keine 
Verleugnung. Und es ſcheint uns beſſer, ſür jetzt 
die Linie ausfindig zu machen, auf der alle Gegner 
des entſchiedenen Partikularismus ſich vereinigen 
können, als durch Urgiren der Prinzipienfrage beim 
Beginn und gleichſam als Einleitung der Seſſion die 
Thatſache zu konſtatiren, daß die große Mehrzahl 
der ſüddeutſchen Abgeordneten der in Norddeutſch⸗ 
land herrſchenden Auffaſſung der nationalen Frage 
noch ſehr fern ſteht. 

Die von der römiſchen Curie angeknüpften 
Verhandlungen wegen Errichtung einer Nuntiatur in 
Berlin find jetzt als entſchieden abgebrochen anzu⸗ 
ſehen, weil die preußiſche Regierung ſich, als Regie⸗ 
rung eines überwiegend proteſtantiſchen Staates, nicht 
dazu verſtehen zu dürfen glaubt, dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Rom in Anſpruch genommene ausgedehnte 


Rechte zu bewilligen. 


In ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen ſieht man 
mit großer Beſtimmtheit nunmehr zum Herbſt einem 
Beſuch des Kaiſers Napoleon am Berliner Hofe ent⸗ 
gegen, für welchen Fall eine große militäriſche Revue 
des Gardecorps in Ausſicht geſtellt wird. 

In Hamburg hat die allgemeine Wehrpflicht 
trotz des anerkennenswerthen Entgegenkommens des 
preußiſchen Gouvernements auffallend viele Dienft« 
pflichtige veranlaßt, ſich derſelben zu entziehen. Nach 
der Bekanntmachung der Aushebungs⸗Commiſſion 
haben ſich 499 junge Leute zu den Muſterungster⸗ 
minen nicht geſtellt und iſt deren Aufenthaltsort theils 
nicht zu ermitteln, theils iſt ihre Auslieferung nicht 
zu erwirken. 

Nachdem den Diſſidenten im ehemaligen König⸗ 
reich Hannover die Eheſchließungen durch das Geſetz 


erleichtert find, mehren fih in dieſer Provinz die 
Erklärungen des Austritts aus der Landeskirche und 
die Bildung freireligiöfer Gemeinden iſt an mehreren 
Orten erfolgt. 

Die vielerwähnte hannoverſche Legion verliert ſich 
im Sande; die armen verführten Leute ſind froh, 
daß ihnen die preußiſche Regierung Gelegenheit giebt, 
ſtraflos in ihre Heimath zurückzukehren. Zu den 
Ehrentiteln, mit denen ſie die verlotterten ehemaligen 
hannoverſchen Offiziere, durch welche ſie verführt 
worden ſind, belegen, in dem ganzen Vorgange 
liegt ein ſo hoher Grad von Gewiſſenloſigkeit und 
Vaterlandsverrath, daß nur eine durch und durch 
verliederte Kaſte desſelben fähig ſein konnte. Der 
Ausländer hat in dieſer Sache ſtrengere Begriffe von 
Ehre als Diejenigen gezeigt haben, welche in rein 
perſönlichem Intereſſe Hunderte von armen Leuten 
ins Unglück geſtürzt haben. Wie groß die ſittliche 
Verderbtheit dieſer hannoverſchen Agenten iſt, geht 
daraus hervor, daß noch neuerdings Hannoveraner 
geworben wurden und denſelben 40 Thlr. Handgeld 
gezahlt worden ſind. 

Die Berichte aus Italien lauten inſofern nicht 
günſtig, als ſie durchgehends bekunden, daß in den 
größeren Städten ein Geiſt tiefen Mißvergnügens 
herrſcht und daß die Bevölkerung überhaupt immer 
mehr das Vertrauen zu ihren Staatslenkern verliert. 

Die franzöſiſchen offiziöfen Blätter beſchäftigen 
ſich ſämmtlich mit dem Zollparlament und geben, wie 
ſehr erklärlich, dem Wunſche Ausdruck, daß es ſo 
bedeutungslos als möglich verlaufen möge. Sie 
ſchmeicheln zu dieſem Zwecke abwechſelnd bald dem 
ſtolzen Sonderpatriotismus, der ſich in Süddeutſch⸗ 
land kundgegeben, bald der Mäßigung, mit welcher 
die preußiſche Regierung auftrete. 

Unter den engliſchen Blättern hat die Eröffnung 
des deutſchen Zoll- Parlamentes namentlich dem 
„Morning Herald“ Veranlaſſung zu einem ſehr in⸗ 
tereſſanten Rückblicke auf die Thätigkeit gegeben, die 
der Zollverein, ſeit er vor 40 Jahren in's Leben ge⸗ 
treten, nach allen Seiten hin entwickelt: „Preußen 
— ſo ſagt das Blatt, — hat auf den Trümmern 
der alten hanſeatiſchen Verbindungen Schritt vor 
Schritt das Gebäude commercieller Einheit aufgeführt, 
bevor es zur Erreichung politiſcher Einheit mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit Hand an's Werk legte und an dem fer⸗ 
tigen Zollverein einen mächtigen Hebel auch für po⸗ 
litiſche Zwecke bereit fand, der von Zeit zu Zeit auch 
mit Geſchicklichkeit in Anwendung gebracht wurde. 
Wie der Zollverein nach innen fördernd gewirkt hat, 
davon haben die Weltausſtellungen in den Jahren 
1851, 1862 und 1867 Zeugniß abgelegt; daß aber 
die Außenwelt darüber nicht vergeſſen wird, bemeift 
die Erwähnung eines Handelsvertrages mit Spanien 
in der Thronrede des Königs. So verſpricht die 
Einigung im Zollverbande eine rieſige Maſchine für 
die Entwickelung Deutſchlands im Innern ſowohl wie 
zur Conſolidirung der jüngſten Verträge des nord⸗ 
deutſchen Bundes zu werden. Die Förderung deut⸗ 
ſcher Intereſſen iſt natürlich der Hauptzweck, den der 
Zollverein im Auge hat, aber nothwendig geht damit 
die Förderung des europäiſchen wie des Welthandels 
Hand in Hand. Fehlerhafte Experimente find natur⸗ 
gemäß zu erwarten, auch in dem Triebwerke der 
wirthſchaftlichen Conſtitution können Verſtöße eintreten. 
Indeſſen hat kein ſtaatswirthſchaftliches Inſtitut von 
ſo jungem Alter ſich noch ſo vortheilhaft entwickelt 
als eben der Zollverein. Der König nannte den 
Ausbau dieſer Einigung eine Garantie des Friedens, 
was in Bezug auf innere Eiferſucht alle Berechtigung 
findet. Aber auch ohne dieſe Rückſicht ganz für ſich 
betrachtet als eine commercielle Einigung der deut⸗ 
ſchen Staaten, aufgerichtet auf einer neuen und hö⸗ 
bern Baſis, ausgerüſtet mit einer beſondern Legislatur 
und einer engen Verbindung mit dem politiſchen Bunde, 
ſteht der Zollverein da als eines der beneidenswer⸗ 
theſten Inſtitute Europas, das für die verbündeten 
Staaten vereinten Handel und gleichſam ein vereintes 
Finanzweſen ſchafft.“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Mai. 

— Der Polizei- Aſſeſſor Horn in Stettin iſt als 
etatsmäßiger Polizeirath hierher verſetzt und wird 
ſchon in den nächſten Tagen dieſe neue Stelle 
antreten. 

— Nach den beim Commando der Marine einge- 
gangenen Nachrichten iſt Sr. Maj. Schiff „Auguſta““ 
am 9. April von Colon nach Coſtarica in See ge⸗ 
gangen. 

— Das Commando der Panzer-Fregatte „Frie- 
drich Karl“ hat aus Frankreich drei Probe-Exem⸗ 
plare eines Rettungsgürtels mitgebracht; mit dieſem 


Apparat ſollen am Bord des Cadettenſchiffes „Niobe“ 


Verſuche angeſtellt werden. 
— Nachdem durch die Regelung der Rangver⸗ 
hältniſſe der Mitglieder des Sanitätscorps der Armee 


denſelben nunmehr nach allen Richtungen hin gleiche 


Rechte mit den Offizieren zugeſtanden find, haben 
die Wachen Anweiſung erhalten, den Betreffenden, je 
nach ihrem Gradabzeichen, die militäriſchen Ehrenbe- 
zeugungen zu erweiſen. — 

— Die Feldbatterien und Feſtungs⸗Kompagnien 
unſerer Garniſon werden in Gemeinſchaft mit der 
Seeartillerie am 22. Juni c. zur Schießübung nach 
Königsberg ausrücken. Die Schießübung ſelbſt beginnt 
am 2. Juli c. Nach derſelben verbleiben zwei Feld- 
batterien zum Diviſtonsmanöver bei der 1. Diviſion, 
wogegen eine reitende Batterie von Königsberg an 
den hieſigen Diviſions-Uebungen Theil nehmen wird. 

— Das Victoria⸗-Theater wird Sonntag den 17. 
d. M. eröffnet werden. Näheres ſiehe hinten. 

— Unſer Mitbürger Herr Sy hat den ehrenden 
Auftrag erhalten, zwei Altarbilder für die neue Kirche 
zu Lippuſch zu malen. a 

— Der Bremer -⸗Rathskeller hat ſich in Folge der 
Strebſamkeit und Attention des Hrn. C. Jankowski 
zu einem der frequenteſten Lokale des Langenmarktes 
geſtaltet, ſo daß der Inhaber ſich genöthigt geſehen, 
auf die Erweiterung deſſelben Bedacht zu nehmen, 
um den Anforderungen des Publikums Rechnung zu 
tragen. Dieſe Erweiterung iſt dadurch bewirkt, daß 
der Gewölberaum des Hinterhauſes hinzugezogen und 
mit einer comfortablen Logeneinrichtung verſehen wor- 
den if. Da der Aufenthalt in alterthümlichen Ge— 
wölberäumen an und für ſich etwas Behagliches hat, 
aber erſt dadurch gemüthlich wird, wenn Küche und 
Keller gut beſtellt ſind, ſo hat „Carlchen“ es nie 
daran fehlen laſſen, Beides zu vereinigen, und können 
wir Hrn. Jankowski deshalb auch wohl bezüglich 
feines neuen Koſtenaufwandes das Prognoſtikon ſtellen, 
daß ſein Unternehmen ſich rentiren wird. 

— Ein ſehr gangbarer Handelsartikel ſind jetzt 
Billards mit Spiralfederbanden, da die alten Billards 
mit Gummibanden der franzöſiſchen Erfindung weichen 
müſſen. Der hieſige Tiſchlermſtr. Herr Bartz bezieht 
die Spiralfederbanden aus Paris, baut die Billards 
jedoch ſelbſt und wird, wie wir hören, ein Meiſter— 
ſtück dieſer Art zur Induſtrie-⸗Ausſtellung nach Brom⸗ 
berg ſchicken. 

— Jn der vorgeſtrigen Nacht iſt der Gutsbeſitzer 
v. Steen zu Strieß durch Einbruch in ſein Gehöft 
in recht frecher Weiſe beſtohlen worden, indem die 
Diebe ſich nicht mit Naturalien begnügt, ſondern auch 
von den Ackergeräthen und Geſchirren alle loſen Eifen- 
und Metalltheile mitgenommen haben. 

— Die vor einigen Jahren von dem Mühlen⸗ 
beſitzer Buchholz in Unter⸗Kahlbude mit drei ameri- 
kaniſchen Gängen erbaute prächtige Waſſer Mahl— 
Mühle iſt in der vorigen Woche total niedergebrannt, 
während der Beſitzer Herr Dramburg abweſend war. 
Zu drei verſchiedenen Nachtzeiten iſt eine augen- 
ſcheinlich vorbereitete Brandſtiftung durch ſchnelles 
Einſchreiten der Nachbarn erfolglos geblieben. Die 
vierte Manipulation hat erſt geglückt. Der der That 
verdächtige Werkführer Sahm iſt gefänglich eingezogen 
worden. 

Königsberg. Die Schiffahrt in den Häfen 
unſerer Provinz wird mit jedem Tage dürftiger und 
ſteht zu erwarten, daß fie ganz in Stocken geratben 


wird, da die Schiffseigner ſchon wenig Ladung nach 


hieher zubringen, noch weniger oder nichts aber von 
hier zu laden haben. Der ganze Import oder Export 
beſchränkt ſich immer mehr auf die regelmäßig wieder— 
kehrenden Dampfer, und auch ſelbſt dieſe klagen auf's 
Bitterſte, daß ſie oftmals mit halber Ladung von 
hier ausgehen müſſen, und da fie außerdem den 
Frachtpreis in dieſem Jahre um ein Bedeutendes haben 
ermäßigen müſſen, oftmals nicht die Unkoſten gedeckt 
ſehen. Die Segelſchiſſe find unter dieſen Umſtänden 
noch mehr zu bedauern, da ſie eine Konkurrenz mit 
jenen nicht aushalten können. Und bei alledem iſt 
Königsberg in dieſem Jahre um das Doppelte beffer 
daran als ſeine Schweſterſtädte Memel und Danzig, 
die im Vergleich zu anderen Jahren hei Weitem nicht 
die Hälfte von einlaufenden Schiffen nachweiſen, od« 
ſchon, wie bekannt, Danzig im Handel bis jetzt an 
der Spitze geſtanden hat. 


Gerichts zeitung. 


[Ein Gaunerleben.] Ein der öffentlichen Sicher. 
heit ſehr gefährlicher Abenteurer, der kurze Zeit hindurch 
auch Berlin zum Schauplatz feiner Schwindeleien machte, 
ift dieſer Tage in Leipzig feſtgemacht worden. Sein 
Name ift Spornberger. Der Schwindler iſt um fo ge- 
fährlicher, als er einen hohen Bildungsgrad beſitzt, von 
hübſchem, einnehmendem Aeußern iſt und das Benehmen 
eines feinen Weltmannes zur Schau trägt. Obgleich 
kaum 30 Jahre alt, hat er doch ſchon ein vlelbewegtes 


Leben hinter ſich. In Chemnitz geboren, zeigte er ſchon 
als Knabe großen Hang zu Abenteuern, aber auch zu 
Vergehen gegen das Eigenthum, ſo daß er ſchon damals 
in eine Beſſerungsanſtalt untergebracht werden mußte. 
Als er älter wurde, gerieth er vollſtändig auf die Bahn 
des Verbrechens; er wurde Gauner. Nachdem er wie⸗ 
derholt wegen Diebſtahls beftraft worden, wanderte er 
im Jahre 1860 nach Amerika aus, das ihm ein gün- 
ſtiger Boden für ſeine Thätigkeit zu ſein ſchien. 
1862 nahm er dort Kriegsdienſte in einem pen⸗ 
ſplvaniſcen Regiment, bei welchem er es bis zur 
Charge eines Generalprofoßen brachte. Das Soldaten» 
leben behagte ihm indeſſen nicht lange, ſchon gegen Ende 
deſſelben Jahres kehrte er nach Deutſchland zurück und 
etablirte bei Chemnitz ein Cigarrengeſchäft, wie es 
ſcheint, nur zu dem Zweck, Gelegenheit zur Verübung 
von Betrügereien zu erhalten. Er machte bald darauf 
Bankerott und wurde flüchtig. Auf ſeiner Flucht machte 
er die Bekanntſchaft einer vermögenden Amerikanerin, 
deren Gunſt er ſich zu erwerben wußte. Anfänglich, als 
ihr Geſellſchafter, ſpäter jedoch, nachdem Beide in Hull 
ſich hatten trauen laſſen, als ibr Gatte, bereiſte er mit 
derſelben Holland, Dänemark, Schweden ze. In Wien 
ließ er ſeine Gattin im Stich und verſchwand mit einem 
Theil ihres durch feine verſchwenderiſche Lebensweiſe ſehr 
zuſammengeſchmolzenen Vermögens. Zum zweiten Male 
verließ er Europa und ließ ſich (1864) bei der kaiſerl. 
Armee in Mexiko anwerben, bei welcher er es in kurzer 
Zeit bis zum Oberſten brachte. In dem Gefecht bei 
San Lorenzo wurde er gefangen genommen und erſt 
nach des Katferd Tode ausgeliefert. Alsdann begab er 
ſich von Mexiko nach Newyork und von dort, nach Ver⸗ 
übung unzähliger Schwindeleien, nach Deutſchland zurück. 
Anfangs October 1867 landete er in Bremen. Ueberall, 
wo er hinkam, Gaunerſtreiche verübend, machte er von 
da ab als gewandter Hochſtapler ganz Norddeutſchland 
unſicher und bielt ſich, wie ſchon erwähnt, auch in Ber» 
lin auf. In Leipzig, wo ſein Geſchick ihn ereilte, hatte 
er ſich Eingang in die reſpektabelſten Familien zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt. Er erzählte viel von ſeinen Reiſen, von 
ſeinen brillanten Vermögensverhältniſſen ze. und wußte 
ſich das Vertrauen der Leute zu erſchleichen, deren Be⸗ 
kanntſchaft er machte. Er reiſte ſogar umher und hielt 
Vorleſungen über mexikaniſche Zuſtände. Endlich, nach- 
dem ſeine Gaunereien ruchbar geworden, wurde ihm das 


Handwerk gelegt und er in dem Augenblicke verhaftet, 


als er in den Eiſenbahnzug ſteigen wollte, um ſich aus 
dem Staube zu machen. 


Moskau iſt gegenwärtig durch ein Ereigniß in Auf 
regung verſetzt, das die Tendenz der dortigen Bevölkerung 
zu charakteriſtiſch bezeichnet, als daß es mit Schweigen 
übergangen werden könnte. Binnen Kurzem wird näm- 


lich in Moskau ein ſehr intereſſanter Criminalprozeß⸗ 


verbandelt werden, deſſen Sachverhalt in Kurzem folgen- 
der iſt: Der Angeklagte iſt ein Eremit, der in einem 
nahe bei Moskau gelegenen Walde wohnte, dort eine 
Kirche baute, unterirdiſche Höhlen errichtet und eine ganze 
Geſellſchaft gleichgeſinnter Etemiten um ſich verſammelt 
hatte. Der Einſiedler en chef erregte durch fein origi⸗ 
nelles Weſen die Aufmerkſamkeit Aller; er theilte ver- 
ſchiedene Kreuzchen und Weihrauchſäckchen aus, ſprach 
immer ſehr myſtiſch und ſalbungsvoll, fo daß man in 
ſeiner Rede Prophezeihungen zu ſehen glaubte u. ſ. w. 
Sein Leben war überhaupt mit einem geheimnißvollen 
Schleier bedeckt, was nicht wenig Reiz füt die Neophyten 
hatte. Milde Gaben floffen ihm im Ueberfluß zu, und 
die moskauiſchen Damen verſchiedener Stände eilten zum 
Eremiten, um bei ihm Troſt im Leiden zu ſuchen und 
in ſeinen Phantaſien ihre Zukunft zu leſen. Plötzlich 
verſchwand der geheimnißvolle Einſiedler; ſeine Mitbe⸗ 
wohner erklärten nicht die Urſache ſeines Verſchwindens, 
fie verbreiteten das Gerücht von verſchiedenen Verfol⸗ 
gungen und Bedrüdungen, denen der ehrwürdige Herr 
von Seite neldiſcher Leute gusgeſetzt ſei. Von allen 
Seiten hörte man Ausdrücke des lebhafteſten Bedauerns 
über das den Eremiten betroffene Unglück, und man 
verwünſchte ſeine Verfolger. Zufällig erfährt man dar⸗ 
auf den wahren Sachverhalt: Der Eremit iſt höchſt un⸗ 
freiwillig verſchwunden und durchaus nicht in Folge Ber 
drückung ſeiner Neider geflüchtet. Es ergab ſich, daß der 
vermeintliche Eiemit ein entlaufener Soldat war, der 
ſeine Höhle zum Zufluchtsort für diverſe Verbrechen 
machte und ſich mit der Babrication und Verbreitung 
falſcher Aſſignaten beſchäftigte. Natürlich ſetzt dieſer 
Verhalt der Sache alle Anhängerinnen und Verehre⸗ 
rinnen des Soldaten Gremiten in unbeſchreibliche Auf- 
regung. 


London. Henry Gibbs iſt angeklagt, einem Krämer 
in Moorgate Street (London) eine Hofe geftoblen zu 
haben. Der Richter findet die Zeugenbeweiſe ungenügend 
und ſpricht den Angeſchuldigten frei. Es wird ibm dies 
angekündigt und ihm geſagt, daß er fret fortgeben könne, 
er aber rührt ſich nicht von der Stelle. Sein Advokat 
wiederholt ihm, daß er frei ift, dennoch bleibt er. Der 
Zuſchauerraum hat ſich faſt geleert, aber er wartet im⸗ 
mer noch, bis endlich der Advokat ihn ungeduldig fragt, 
weshalb er dennoch zögere. — Weil ich nicht früher ge⸗ 
hen will, als bis die Zeugen fort ſind. — Uad aus 
welchem Grunde? — Ich habe die Hoſen gerade an, die 
ich geßohlen habe. 


Gaſtronomiſche Studien. 


Die Gaſtronomie oder Feinſchmeckerei erfordert 
von Demjenigen, der ſich ihr widmen will, zweierlei: 
zunächſt ein Einkommen von beſtimmter Höhe, ſodann 
Empfänglichkeit für das Weſen der Gaſtronomie. 

Brillat⸗ Savarin, der geiſtreiche Begründer der 
modernen Gaſtronomie, normirt an derjenigen Stelle 
feines klaſſiſchen Werkes: la physiologie du got, 


* 


Ueberzeugung von dem Werthe deſſelben widmete. 


uns Sitte, allergnädigſter Herr, daß es Demjenigen, 
der nicht als Gevatter gebeten wurde, freiſteht, gegen 
einen kleinen Betrag für die Haus wirthſchaft als 
Groſchengevatter einzutreten. Unſere Freude öber 
die Geburt der kleinen Prinzeſſin iſt fo groß, daß 
meine Kameraden mich gebeten haben, ich möchte 
mich Euer Majeſtät als Groſchengevatter antragen, 
und fo thue ich es denn, indem ich dieſe Kleinigkeit 
für die Haus wirthſchaft erlege.“ Mit dieſen Worten 
legte der Mann ein Thalerftüd auf den Tiſch. Se. 
Majeſtät, anfangs ſichtlich überraſcht über dieſe Im⸗ 
proviſation, wurde ſofort durch den Biſchof Levay 
über den Sinn dieſer Volksſitte aufgeklärt und dankte 
dem ſchlichten Landmanne für dieſen Beweis inniger 
Theilnahme. g j 
— Auf den 4 Wiener Märkten kommen heuer 
auffallend viele Eier von ganz geringer Größe zum 
Verkauf. Die Hühner legen nämlich, ſo heißt es, 
des letzten Krieges wegen kleine Eier. Und in der 
That iſt es faſt ſo. Da nämlich im Kriegs jahre 
nahezu ſämmtliches Geflügel aufgezehrt wurde, wurde 
im vorigen Jahre die Hühnerzucht in ausgedehntem 
Maße getrieben, daher damals aus zweifachem Grunde 
eine ungewöhnliche Theuerung der Eier eintrat, 
Heuer legen nun bereits die im vorigen Jahre ge⸗ 
bei manchen römiſchen Gaſtmählern durch künſtliche zogenen jungen Hühner („G'ſpöttel“) Eier, und kommen 
Mittel der Magen der Verdauung der erſten Mahl- nun dieſe fogenannten „G'ſpöttel⸗Eier“ zum Ver⸗ 
zeit überhoben wurde, um fofort die zweite Mahlzeit] kaufe. Dieſe find aber viel kleiner als die Eier der 
zu genießen, und es zeugt von einem ſehr wenig | alten Hühner. Das häufige Vorkommen kleiner Eier 
entwickelten äſthetiſchen Gefühle, wenn zu dieſem Zweckferſcheint daher wirklich als eine Folge des letzten 
in der Nähe der Tafel ſich Vomirurnen befanden. — Krieges. Doch ſollen die „G'ſpöttel⸗Eier“ an Güte 
Zu Savarin's Zeiten lebte ein reicher Mann zu Paris, jene der alten Hühner weit übertreffen. N 
der ein ſehr glänzendes Haus machte und ein außer“ — Bei den Rumänen ſpielen in der Phantaſie des 
ordentlicher Freund einer guten Tafel war, aber leider | Volkes die Geſpenſter immer noch eine große Rolle. 
eine miſerable Verdauung hatte. Bei der Tafel ſprach [Da giebt es Snygen, Moren, Ruſalien u. dgl. m. 
er auf's Beſte den aufgetragenen Delikateſſen zu; aber | Die Strygen ſind Todte, welche in der Nacht vor 
nach dem Kaffee begannen eine Schmerzen; und diefe | dem St. Andreastage aus ihren Gräbern fteigen 
hielten in heftigſter Weiſe bis zum nächſten Tage an. und, mit ihrem Leichenſteine auf dem Kopf, ihre 
Das hielt jedoch den Mann nicht ab, wenige Stun- frühern Wohnungen beſuchen. Um ſich vor dieſem 
den darauf auf's Neue den Delikateſſen der Tafel unbequemen Beſuch zu ſchützen, haben die Rumänier 
zuzuſprechen, und ſo lebte er denn fortdauernd in] die Gewohnheit, am Andreastage ihre Hausthüren 
einem Wechſelzuſtande zwiſchen den Freuden der Tafel | mit Knoblauch zu beſtreichen, weil ſie glauben, daß 
und den Leiden einer ſchlechten Verdauung. Variatio] dieſer Geruch den Strygen unangenehm ſei. Die 
delectat! (Schluß folgt.) 9 oder Moren dagegen ſind kleine Kinder, 
welche un 
Fern ſchtes. che ungetauft geſtorben ſind, ſie erheben ſich Nachts 


leichfalls aus ihren Gräb 
— Von dem letzten, dem Zollparlamente zu Ehren of IA ea 


ihrer Mütter zu ſaugen. Sich ihrer zu erwehren 
gegebenen Hoffeſte wird noch folgender Zug erzählt. | giebt es kein auderes Mittel daß di N 
Graf Bismarck, der beſonders guter Laune war, ee e 


ſieben Jahre hintereinander am Tage Epiphanias 
ſtellte die Bundesräthe dem Könige vor. Als die den Mund mit Wei 
Reihe an die Vertreter der Hauſeſtädte kam, ſagte 9 i Se 


Kichhof gehen und das Grab des Kindes mit dem 
der König: „Lübeck nähert ſich uns ja ſchon, aber | Weihwaſſer be i idchen⸗ 
Hamburg bleibt zurück.“ Der hamburgiſche Vertreter en a. 


s 1 e kobolde, die der ganzen Welt Schaden zu 
deutete auf die Erbauung von Zollhäuſern, Abliefe⸗ bringen geneigt ſind, weil während ihres iwie 
e 5 fiel 152 2577555 Lebens ſich Niemand um fie bekämmert hat. Nach 

die Hanſeſtädte nähren ſich vortrefflich, dem Volksglaub ie Sti 
eben fi nähern TG weine e ale em Volksglauben erzeugen fie die Stürme, welche 


. nähe 5 f die Dächer abdecken und die zum Trocknen aufge⸗ 
> Heiterkeit — ein neues geflügeltes Wort war hängte Wäſche von den Woſchleinen reißen. al 
geboren, 


ſtehlen fie den Müttern die Kinder und ſchleppen 
— [„Laßt Preußen paffiren”] Ein 5 19 


a . 5 an's Ende der Welt. Daher das Sprichwort: die 
Pariſer Feuilletoniſt erzählt folgendes amüfante Ge⸗ Ruſalien haben ihn mitgenommen. Der den Ruſalien 
ſchichtchen, welches ſich bei Gelegenheit der glänzenden 


gewidmete Feiertag wird von den rumäniſchen Frauen 
Feierlichkeiten aus Anlaß der Vermählung des Kron⸗ ſehr ſolenn begangen. Während der neun demſelben 
prinzen von Italien mit der Prinzeſſin Margarethe] vorhergehenden Wochen enthalten ſie ſich ſtreng des 
zugetragen haben ſoll. Die Gräfin v. Uſedom, Ges Abpflückens einer heilkräftigen Pflanze, weil ſie ſich 
mahlin des preußiſchen Botſchafters in Italien, iſt | einbilden, daß während dieſer Zeit alle Kräuter von 
eben im Begriff, aus ihrer Equipage zu ſteigen, um | den Ruſalien ſchädlich gemacht werden und ihre Heil⸗ 
ſich in das Königliche Schloß zu begeben, woſelbſt 


wirkung verlieren. Sobald aber der Tag kommt, 
der große Ball ſlattfindet, als ein wachthabender | den fie Sinzienilor nennen (24. Juni, Johannistag), 
Munizipalgardiſt dem gräflichen Kutſcher befiehlt, 


eilen alle Rumäninnen auf die Felder und fammeln 
zurückzufahren, um ein Mnhäufen der von allen | ihre Vorräthe von Heilkräutern. Um ſich vor der 
Seiten ankommenden Wagen zu vermeiden und zu Bosheit der Ruſalien zu ſchützen, legen die Rumänen 
warten, bis die Reihe an ihn kommt. „Fritz“, ruft | fid in der Johannisnacht einen Wermuthzweig unter 
die Gräfin, „warum fährſt Du zurück?“ — „Ma- | das Kopfkiſſen und tragen benfelben am andern Tage 
re ein re hat es mir jochen an» |am Gürtel, 
eſohlen.“ „Fahre ſofort wieder vorwärts, Fritz, — Die Gräfin Pourtalés in Paris gab vor ei⸗ 
und ſage dem Manne, ich ſei Preußen! 10% „ nigen Tagen einen glänzenden Bal Deſele hatte 
Fritz gehorcht; der Munizipalgardiſt fällt in die dadurch ein beſonderes Jatereſſe, daß die Gräfin alle 
Zügel des Pferdes. „Laßt Preußen paſſiren!“ ruft zu dem Feſte geladenen Damen aufgefordert hatte, 
Fritz mit Donnerſtimme aus. Der Gardiſt läßt die] in kurzen Kleidern zu erſcheinen. Selbſtverſtändlich 
Zügel der Pferde mit einer Haſt fallen, als ob er 


der erſchien ſie in der gleichen Tracht.“ Sie hat nämlich 
ſich die Hände verbrannt hätte und die Bolſchaſterin den lan d b eppklei 
von Preußen fährt triumphirend wie die Marquiſe Aae a bei e e 


ö vie Krieg erklärt und will der von ihr in S . 
= arg die Rampe des Königlichen Schloſſes nommenen Mode Eingang e W530 die 
inauf. 


i Kaiſerin anbelangt, ſo hat dieſelbe noch nicht Partei 
— (Ein Groſchengevatter der neugebor⸗ ergriffen, doch fürchtet man, daß die hohe Dame es 
nen öſterreichiſchen Prinzeſſin.) Bei Ge- mit den langen Kleidern halten werde, da die kurzen 
legenheit des Empfanges der Erlauer Deputation in | Kleider ihr zu jugendlich und nicht majeſtätiſch genug 
Peſth trug ſich folgende Epiſode zu: Es waren in der vorkommen dürften. Weniger koſtſpielig iſt die 
vom Biſchof Levay geführten Deputation alle Stände | neue Tracht jedenfalls. 
vertreten. Nach der offiziellen Anſprache und der] — Eine Eatführungsgeſchichte eigenthümlicher Art 
Antwort Sr. Majeſtät trat nun ein Weinbauer aus macht in Paris von ſich reden. Der Entführte iſt 
der Erlauer Gegend vor und richtete an Se. 


f ein junger Mann, früher Erzieher in einem hoch⸗ 
Majeſtät ungefähr folgende Anſprache: Es iſt bei a 


Das Wort „Gaſtronomie“ ſtammt aus dem 
Griechiſchen und war bereits im Alterthum gebräuch⸗ 
lich. Die Griechen, beſonders die feinlebigen 
Athenienſer, waren außerordentliche Freunde eines 
guten Mahles und würzten ihre Gaſtmähler und 
Trinkgelage (Sympoſien) mit den geiſtreichſten Unter⸗ 
haltungen. Auch der weiſe Sokrates nahm an 
ſolchen Sympoſien Theil, und ein werthvolles Werk 
des Alterthums, „die Deipnofophiften des Athenäus“, 
führt uns Tiſchgeſpräche einer Anzahl geiſtreicher 
Männer an der Tafel eines reichen Römers vor. 
Denn, wie die Römer überhaupt ſehr raſch die feinen 
griechiſchen Sitten annahmen, ſo befreundeten ſie ſich 
auch mit den Gaſtmählern und Trinkgelagen der 
Griechen. Die Gaſtmähler eines Lukullus und an⸗ 
derer reicher Römer ſtehen noch jetzt in Bezug auf 
den dabei entwickelten Reichthum und Luxus faſt 
unerreicht da. 

Die Gaſtronomie iſt wohl zu unterſcheiden von 
der Gefräßigkeit und Schlemmerei; der wahre Gaftıo- 
nom wird ſich ſtets die Genußfähigkeit bewahren und 
als ächter Epiknräer ſich nicht durch unmäßigen 
Genuß ein Uebel zuziehen, welches das genoffene 
Gute mehr als aufwiegt. 

Es ift als eine Schlemmerei zu bezeichnen, wenn 


wo er von den ſogenannten Probirſchüſſeln ſpricht, 
drei Rangſtufen der Gaſtronomie, welche ſich richten 
nach der Höhe eines jährlichen Einkommens von 
5000 Fr., 15,000 Fr. und 30,000 Fr. (der Fr. 
—= 8 Sgr.) Es kann demnach eine Perſon, welche 
30,000 Fr. Einkommen hat, ganz andere Anſprüche 
zur Befriedigung ihres äſthetiſch gebildeten Ge— 
ſchmacks machen, als eine Perſon mit 5000 
Francs Einkommen?) Die angegebenen Zahlen 
würden für die Verhältniſſe der Gegenwart ſich ber 
deutend erhöhen, da ſeit dem Jahre 1824, in welchem 
Savarins Werk erſchien, der Werth des Geldes 
beträchtlich geſunken iſt. Außerdem war Savarin 
bis an das Ende feines Lebens Gargon und kannte 
nur zwei Pflichten, die eine gegen den Staat, die 
andere gegen ſich ſelbſt. Die erſtere ſetzte er in eine 
höchſt gewiſſenhafte Verwaltung ſeines Amtes als 
Richter am Pariſer Caſſationshofe, die andere in 
ein feines epikuräiſches Leben, dem er ſich mit voller 


Wenn er demnach ein Jahres-Einkommen von 5000 Fr. 
als ausreichend erachtet, um die unterſte Rangſtufe 
der Gaſtronomie zu erklimmen, ſo kann dies auch 
nur für einen Gargon, wie Savarin es war, Gel- 
tung haben. Ein Familienvater müßte alle Pflichten 
gegen ſeine Familie verletzen, wollte er ſich mit 
einem ſo mäßigen Einkommen der Gaſtronomie widmen. 


Die Empfänglichkeit für das Weſen der Gaftro- 
nomie iſt durchaus nicht Jedem gegeben. Es giebt 
Leute, welche ganz gut hören können, aber auch nicht 
die Spur don muſikaliſchem Gehöre haben; es giebt 
Andere, welche ſehr ſcharf ſehen, aber die Farben 
uicht von einander unterſcheiden können. So giebt 
es auch Perſonen, welche wohl ſchmecken können, was 
ſüß oder ſauer, oder bitter iſt, denen aber vollkommen 
der Sinn für die feineren Unterſchiede im Geſchmacke 
abgeht. Dazu gehört einerſeits eine gewiſſe Ber 
gabung, andererſeits eine nicht unbedeutende Aus- 
bildung des Geſchmacksſinnes. 


Wie die anderen Sinne, ſo iſt auch der Geſchmack 
einer außerordentlichen Ausbildung fähig. So z. B. 
unterſchieden die römiſchen Feinſchmecker nur durch 
den Geſchmack genau diejenigen Fiſche, welche zwiſchen 
den Tiberbrücken, und diejenigen, welche unterhalb der⸗ 
ſelben gefangen waren. Es giebt Feinſchmecker, 
welche genau den Breitengrad, unter welchem ein 
Wein wuchs, anzugeben wiſſen. Talleyrand, der be⸗ 
rühmte Diplomat ſagte, als er einſtmals bei Cam- 
dageres ein Rebhuhn ſpeiſte: „Daſſelbe würde vor⸗ 
trefflich ſein, wäre es nicht in ſchlechter Geſellſchaft 
gebraten.“ Genauere Nachforſchungen ergaben, daß 
daſſelde zu gleicher Zeit mit einer Schöpſenkeule für 
die Dienerſchaft an den Spieß geſteckt wurde. 


Der Geſchmack verſchafft dem Menſchen von allen 
Sinnen die meiſten Genüſſe. Denn das Vergnügen 
des Eſſens iſt das einzige, welches nicht ermüdet, 
ſobald man nur Maß hält; zu jeder Zeit, in jedem 
Alter und jedem Stande kaun man ſich dieſes Ber 
guügen ſchaffen, und zwar täglich einige Male; dabei 
kann daſſelde mit allen andern Verguügungen ver- 
bunden werden und ſelbſt beim Mangel derſelben uns 
nöſten. Man vergleiche doch Genuſſe der anderen 
Sinne, z. B. des Ohres und Auges, damit! Wer 
würde im Stande ſein, täglich vier oder fünf Mal 
diejenigen Genüſſe, welche dieſen Sinnen geboten 
werden, zu verdauen! Vorübergehend wie dieſe Ge⸗ 
nüſſe, find allerdings auch die Genüſſe der Tafel; 
aber die Erinnerung, der Gedanke an dieſelben iſt 
ſo lebhaft, daß einem dabei „das Waſſer im Munde 
zuſammenläuft.“ 


Der Menſch hat vor den Thieren auch in Bezug 
auf den Geſchmack einen bedeutenden Vorrang. Das 
Thier frißt nur, um ſeinen Hunger zu befriedigen: 
es verfährt dabei infofern mit einer gewiſſen Aus- 
wahl, als es nur diejenigen Nahrungsmittel ſucht 
und in ſich aufaummt, die es vermöge feiner Kau- 
und Verdauungs werkzeuge aſſimiliren, d. h. in Fleiſch, 
Feit und Knochen umwandeln kann. Der Menſch ift 
bermöge ſeines Organismus im Stande, die ver⸗ 
ſchiedenſten Nahrungsmutel zu genießen. Phyſtologie 
und Chemie geben ihm an, welche von dieſen für 
feine Conſtitution die geeizneiſten find; die Kochkunſt 
lehrt ihn, dieſelben in einen möglichſt genießbaren 
und ſchmackgaften Zuſtand zu verſetzen; endlich die 
Gastronomie zeigt ihm, wie er am beſten den 
äſthetiſchen Bedürfniſſen des Geſchmacks Rechnung 
ragen kann. 


— — 


2 ) Das Wort Geſchmack möge hier ſtets in der 
ngeren Bedeutung gebraucht werden, d. h. ſich ſorziell 


auf den Geſchmacksſinn beziehen. ariſtokratiſchen Haufe. Eines Abends wird derſelbe 


auf der Straße plötzlich von drei vermummten 


Männern angefallen, die ihn beim Halſe packten, daß 
er nicht ſchreien konnte, dann in einen Wagen warfen 
und mit ihm nach einem einſam gelegenen Hauſe 
fuhren, wo er in eine Zelle eingeſperrt wurde. Am 
folgenden Tage wird er bald heraus und in einen 
inneren Hof des Gebäudes gelaſſen. Dort fand er 
mehrere andere Perſonen, aus deren Redensarten er 
bald erkannte, daß es Wahnſinnige ſeien und er ſich 
in einer Irrenanſtalt befände. 
dem Dixector, dem er ebenfalls als dem Wahnſinn ver⸗ 


fallen, angekündigt war, mehrere Wochen zurückge⸗ 
halten, bis es ſich als unzweifelhaft herausſtellte, 
Das 
Gerücht geht, der Gewaltact wäre von der Familie 
ausgegangen, in der er Lehrer war, um auf dieſe 
Weiſe gewiſſen zärtlichen Beziehungen zwiſchen ihm 


daß er vollſtändig bei geſunder Vernunft ſei. 


und einer der Töchter des Hauſes ein Ende zu machen. 


— Der geſchäftsmäßige Betrieb der Religion iſt 
bekanntlich in England zu ſeltener Vollkommenheit 


ausgebildet. So wird jetzt ein Geſchäftsbuch ver⸗ 
kauft, das die religiöfe Buchführung ſehr erleichtert 
und Religion und Geſchäft in echt engliſcher Weiſe 
mit einander vereinigt. Der Zweck des Herausgebers 
iſt, dem „ernſten Chriſten“ die Mildthätigkeit zu er⸗ 
leichtern, und Ordnung und Ueberſicht in feinen 
religiöfen Haushalt zu bringen. Zu dieſem Zwecke 
enthält das Buch am Schluſſe außer einer ausführ⸗ 
lichen Gebrauchs⸗Anweiſung und einer Fülle von 
guten Rathſchlägen ein nett linürtes Conto, in wel ⸗ 
chem der „ernſte Chriſt“ ſeine guten Werke zu buchen, 
ſich ſelbſt unter „Haben“ und die Vorſehung unter 
„Soll“ zu bezeichnen hat. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer⸗ 
öhe in 
Par. Linien. 


338,43 + 5,1 NW. mäßig, hell u. klar. 
338,34 + 62 Oſt do. do. u. bew. 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 7. Mai 1868. 
Unſer heutiger Markt zeigte wiederum nur ſchwache 
Kaufluft für Weizen; doch gelang es durch neues Ent⸗ 
gegenkommen der Verkäufer 200 Laſt abzuſetzen, wobei 
zu bemerken iſt, daß auf die dafür bewilligten Preiſe 
noch Mehreres ausgeboten blieb. — Eine Kleinigkeit 
glafiger 1336. iſt noch mit ZZ 825 bezahlt, Partien 
waren jedoch in dieſem Verhältniß nicht unterzubringen. 
Sehr ſchöner, hochbunter 127/28. 129. 130/18“, erreichte 
£. 790.800; guter, hellbunter 125. 127/288“. ZZ. 740, 
775; glaſiger bunter 120. 124% 2. 680.700. 730, 
JE 735; abfallender 112. 117. ZZ 570.660 pr. 5400 %. 
Roggen ſchwach gefragt, doch eher etwas befier 
bezahlt. 114/1567. 2.435; 1208. 405 pr. 4910.88. 
Umſatz 70 Laſt. 
Gerſte zu Futterzwecken 102/0362. 342 
pr. 4320 . abgeſetzt. 
Futter⸗Erbſen zu letzten Preiſen ziemlich gut 
verkäuflich. 
Gewöbnlicher Hafer 246, beſſerer ZZ 258.294 
pr. 3000 2. 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Wind und Wetter. 


Danzi 7. Mai. 
3 eee e Ach Gen gem. 


Weſtpreußiſche Pfand⸗Briefe 33% . - 764 — — 
do. do. 4. 828 — — 
do. do. 44% — — 903 
Staats ⸗Anleihe 5% . . 1033 — — 


Bahnpreife zu Danzig am 7. Mai. 

Weizen bunt 120— 1304. 118/119 —132 pr 

hellb. 122. 1288. 124134 . pr. 85 6%. 
Roggen 114. 12084, 76/77—82 Sn pr. 818 60. 
Erbſen weiße Rod» 82—86 Ar 

do. Futter 75—81 pr pr. 90 ©. 
Gerſte kl. 100-1108 62—65 5 

do. ar. 108. 114. 65 70 Gr pr. 72 C4. 
Hafer 43 — 48 n pr. 50 6. 


Angekommene Fremde, 
Engliſches Haus. 

Gen. Lieut. u. Commandeur der 2. Divifion Sr. 
Exc. v. Hartmann a. Danzig. Die Kaufl. Morgen- 
ſtern a. Brünn u. Saß a. Lübeck, 

Hotel de Berlin. 

Rittergutsbeſ. Hannemann g. Alt-Paleihten. Rent. 
Drach a. England. Die Kaufl. Wagner g. Reid, Glan 
der a. Stettin, Lewin u. Lubenau a. Berlin. 

Walter's Hotel. 

Ober⸗Staats⸗Anwalt v. Grävenitz a. Marienwerder. 
Lieut. Baron v. Vietinghof a. Berlin. Amtmann 
Schmalfuß a. Uichtenitz b. Weiſſenfels. Gerichts. Aſſeſſor 
Sperber a. Potsdam. Rittergutobeſ. Schochert nebſt 
Gattin a. Swieczin. Die Gutsbeſ. v. Zelewski aus 
Czimmanau u. Weiſe a. Liebenthal. Gymnaſtallehrer 
Arendt a. Inowraclaw. Schäferei-Director Röttger a. 
Mecklenburg. Buchhändler Schlemp a. Elbing. Die 
Kaufl. Roſenkranz a. Elbing, Nellen a. Rheydt, Gerling 
a. Elberfeldt, Krensler a. Kettwig a. R., Stobbe nebſt 
Gattin a. Tiegenhof, Cohn aus Berlin und Schneider 


aus Paris. 
Hotel du Mord. 
Hauptmann Kraut a. Neufahrwaſſer. Gommerzien- 
rath König n. Sohn a. Ruhrort. Philologe Lenz aus 
Guben u. Schwarz aus Görken. 


Hier ward er von 


Hotel de Thorn. 
Die Gutsbeſ. Grunau a. Lindenau, Wolf aus 
Schönau, Bielefeld a. Mielenz u. Schopenhauer nebſt 
Sohn a. Niedau. Theater Direktor Kullack a. Thorn. 


Schiffscapitain Steffen n. Gattin a. Greifswald. Ad⸗ 


miniſtrator Hochſchulz a. Genskau. 
diger a. Chriſtburg. 
Hen niger a. Breslau. Die Kaufl. Schwatlo a. Königs- 
berg, Moſenthal a. Berlin, Möhring a. Dresden, Horit- 
mann a. Barmen, Völkerling a. Langenbilau, Lutteroth 
a. Leipzig, Fürſtenberg u. Borchert g. Neuſtadt. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. v. Palubickt a. Liebenhof. Gutsbeſ. 
Horn a. Lauenburg. Bauaufſeher Stein a. Marien- 
werder. Die Kaufl. Hintze a. Berlin, Meyer a. Culm, 
Frieſe a. Leipzig u. Böttcher a. Greifswald. 

Hotel d' Oliva. 

Rittergutsbeſ. Heering a. Auguftowo. Die Rent. 
Edelbüttel a. Enzow u. Gurelta a. Berlin. Die Kaufl. 
Wilhelmi a. Berlin, Meyer a. Cöln a. R., Goldſchmidt 
a. Königsberg u. Landsberg a. Düſſeldorf. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Affee. - Inſp. Borchhardt a. Königsberg. Gutsbeſ. 
Hoffſchen a. Gr.⸗Gremblin. Mitglied der Germania 
Crohn a Poſen. Gutsbeſ. v. Stintien a. Adl.⸗Prechlau. 
Die Kaufl. Neumann, Lichtenſtein, Baab, Nathan, Senske 
u. Braun a. Berlin, Lubszynsky a. Poſen, Beermann 
a. Leipzig, Voge a. Thorn, Lenthier a. Dresden, Zobel 
a. Breslau, Heiſen a. Leipzig, Sickel a. Breslau, Rau 
a. Cöln u. Hirſchfeld aus Thorn. 


Bekanntmachung. 
& iſt eine Anzahl Stücke neues, auch altes 
Eiſen, darunter u. A. Roſte, Brechſtangen, 
Wagenaxen ꝛc., die anſcheinend geſtohlen find, mit 
Beſchlag belegt worden. Die unbekannten Eigen⸗ 
thümer werden aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen 
im dieſſeitigen Criminalbüreau zu melden. 
Danzig, den 4. Mai 1868. 
Der Polizei⸗Präſident 


v. Clausewitz. 


eute früh wurde meine liebe Frau von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Danzig, den 7. Mai 1868. 
Gustav Boettcher. 


Victoria - Theater. 


Einem verehrlichen Theater Publikum in Danzig 
erlaube ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mit meiner, in allen Fächern gut beſetzten, künſt⸗ 
leriſch gebildeten Geſellſchaft, am 

Sonntag, den 17. Mai e. 
das Victoria - Theater eröffnen werde. — Meine durch 
längeres Zuſammenſpiel zu einem ſicheren Enſemble 
einſtudirte Geſellſchaft beſteht aus folgenden, in der 
Theaterwelt wohlrenommirten Mitgliedern: 


den Damen: 
J ? — 5 erſte Liebhaberinnen. 
„ Freckmann, erfte jugendliche Liebhaberin. 
„ Oscar, erſte muntere Liebhaberin. 
. Kullack - Riedel, jugendliche Sängerin. 
. Sommer, erſte Vaudeville- und Opern Soubrette. 


. Wetterling erſte Gefangs-Soubretten. 


re erſte Anftandödame. 
. Fricke 
2 Siegeler, | Liebhaberinnen. 

„ Fritsche, erſte komiſche Alte und Mutter. 


j — | zweite Soubretten. 


Merry, 3 
„ Ferner, Kammermädchen 


* 
und 8 Damen im Chor; 
den Herren: 
Köckert, erſter geſetzter Liebhaber. 
Sauer, erſter Converſationsliebhaber und Bonvivant. 
Titel, erſter jugendlicher Liebhaber. 
Badewitz, erſte Charakterrollen, Baßbuffo. 
Kreutzer, erſte Charakterrollen, Bariton. 
Skiba, erſter jugendlicher Komiker, Tenor. 


Merbitz, 
Gerstel, erſte Charakterkomiker. 
Mütze, 

Gohl, Väter. 

Will, Naturburſchen, zweiter Liebhaber. 
Rossberg, erſte Chargen. 


Seder, 
| Nebenrollen 


Forſtrendant Vene 


Henze, 
Heine, 
und 8 Herren im Chor. 

Muſik direction: Erſter Kapellmſtr. Hr. Hillmann. 
Concertmeiſter Herr Raskewitsch. Kapelle: 18 engw 
girte Orcheſtermitglieder. 

Indem ich die Verſicherung gebe, daß es mein 
eifriges Beſtreben fein wird, durch ein intereſſantes 
Repertoire und Vorführung der beſten Novitäten im 
Bereiche des Luſtſpiels, der Operette und der Poſſe, 
mir die Theilnahme des verehrlichen Publikums zu ver ⸗ 
dienen, bitte ich, mich und meine Geſellſchaft mit freund. 
lichem Wohlwollen aufnehmen zu wollen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


F. Kullack, 
Direktor des Stadttheaters in Thorn. 


Brauereibeſ. Köhler u. Fabrikant 


Deflector! 


Der einzig zuverläſſige Apparat zum Verbin. 
dern des Rauchens der Oefen bei widrigem Winde, 
ſowie zum Befördern des Zuges iſt der neu er- 
fundene, in Preußen und anderen Staaten vaten ⸗ 
tirte feſte (nicht drehbare) Schornſteinaufſatz, 


genannt: gg Deflector ar 


Patent von C. Windhausen & Büssing 
in Braunſchweig. 

Die Unterzeichneten haben das Patentrecht 
von den Erfindern für die Provinzen Branden⸗ 
burg, Pommern, Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen erworben und liefern die 


„beflectoren“ = 


in drei verſchiedenen Größen, von 6“, 8“ und 
10“ Weite zu reſp. 8, 12 und 16 Thalern per 
Stück ab hier. 

Wir wünſchen den Alleinverkauf dieſes mid. 
tigen Bau-Artikels gegen bohen Rabatt, für jeden 
Kreis einem tüchtigen Maurermeiſter zu über 
tragen, mit dem wir feſten Contrakt ſchließen. 

Für Berlin und den weiteren Polizei-Bezirk 
von Berlin, ſowie für Potsdam und den 
Kreis Oſthavelland liefert die Deflectoren 
auf Grund eines ſolchen Contraktes ausſchließlich: 
Herr Maurermeiſter O. Rabitz, Invaliden- 
ſtraße 66 g; für Stettin und den Kreis Nan⸗ 
dow: Herr Maurermeiſter Wilhelm Pieper 
in Stettin; für Brandenburg und den Kreis 
Weſthavelland: Herr Maurermeiſter Gustav 
Tischer in Brandenburg a. H.; für 
Stralſund und die Kreiſe anzburg und 
Nügen die Maurermeiſter Herren Dehmlow 
und Möllnusen in Stralſund. Meldungen 
zur Uebernahme weiterer Kreiſe bitten wir mit 
Beifügung von Referenzen ſchleunigſt an uns 
gelangen zu laſſen. 


Greifswald, den 28. uri 1368. 
C. Kesseler & Sohn, 


Eiſengießerei- und Maſchinenbau-Anſtalt. 
EEE Re RETTEN SER. 
EGeſchäfts⸗Erweiterung. SE 


Mit erheblichen Koſten habe ich die gaſtlichen Räume 


des Bremer Bathszkellers 


erweitern laſſen, um der Frequenz des hochgeehrten 
Publikums Rechnung zu tragen, indem der Gewölbe— 
raum des Hinterhauſes hinzugezogen und mit com⸗ 
fortablen Logen verſehen worden iſt. Da ich Sonn: 
abend den neuen gaſtlichen Raum er⸗ 
öffne, ſo erlaube ich mir zu zahlreichem Beſuche 
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dau 


mit dem ergebenen Bemerken einzuladen, daß ich auch 
fernerweit das mir bisher geſchenkte Wohlwollen 
durch die rückſichtsvollſte Bedienung meiner werthen 
Gäſte würdigen werde. 

Carl Jankowski. 
dns mme 
Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 

2 toſtet ein halbes, 6 Thaler eln ganzes Original- & 
2 Loos (nicht mit den verbotenen Promeſſen uf 
W vergleihen) der vom Staate genehmigten und 2 
€ garantirten großen 2 
Geld Verlooſung!; 
* + * 
x Das Spielen der Frankfurter Lotterie iſt von 2 
Kder Königl. Preuß. Negierung gefeglich ; 
erlaubt? Schon am 13. u. 14. Mat d. J. 
findet die Gewinnziehung ſtatt, u. werden & 
nur Gewinne gezogen zum Betrage von x 
2,317,700 Hark, 
worunter Haupttreffer, als event.: 
225,000, 123,000, 100,000, 5 
K 50,000, 30,000, 20,000, 2 à 
4 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
< 2 & 8000, 3 3 6000, 3 2 5000, 3 
& 4& 4000, 10 à 3000, 77 à 2000, 
4 a 1500, 4 à 1200, 106 à 1000, $ 
K 106 & 500, 6 à 300, 105 à 200, 
7906 à 100 Ert. . rc. ꝛc. ꝛc. 
zur Entſcheidung kommen. 
Frankirte Aufträge, von Rimeſſen begleitet; 
oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent & 
K fernteften Gegenden, werden prompt und ver. & 
Ke ſchwiegen ausgeführt, und ſende nach vollendeter! 
€ Ziehung die amtlichen Liſten nebſt Gewinne: 
gelder prompt zu. 
0 Man wende ſich direct an 
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A. Golurb, 
L Stantseffecten- Handlung in Hamburg. % 


DILL III ILL HN LI L HILLS. 


a et, 


. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


